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I internationale §o;ia>ißen-
Kmzrch

morgen in Stuttgart zusarnmen. Es ist
erstemal, daß ein internationaler Sozialisten -
eß auf deutschem Boden tagt . Besser können

politischen Zustände Deutschlands kaum gekenn-
et werden als dukch die Tatsache, daß in dem
igen, in Waffen starrenden deutschen Reiche

eine Stadt existiert, in welcher sich die Ver¬
des internationalen Sozialismus zusammen-

n können . Es scheint sogar nicht an Bemüh-
; gefehlt zu haben, den Kongreß auch in Stutt -
unmöglich zu machen . Die württembergische
rung hat sich aber offenbar den Berliner
Reibereien gegenüber nicht gefügig genug

!i .
'
e internationalen Sozialistenkongresse haben

eutung innner mehr gewonnen und es unter -
heute schon keinem Zweifel, daß der Stuttgar -

Longreß seine Vorgänger an Bedeutung weit
gen wird . Das hängt mit der großartigen' '
cklung , die der Sozialismus in allen Kultur¬

en genonimen hat , aufs engste zusammen,
r Stuttgarter Kongreß hat sich mit einer Reihe

siger politischer Fragen zu beschäftigen , die für
olitische Aktion des internationalen Prole -
s von größter Wichtigkeit sind . Es wäre aber

dsätzlich verfehlt , diese Kongresse zu einer Art
Mischern Konzilium zu gestalten, das ganz
inte und eng umgrenzte Normen für die

siche Aktion der Sozialdemokratie in den ver-
nsten Ländern aufzustellen hat . Was in die-

Beziehung zu sagen ist , hat der englische Genosse
acdonald in feinem von uns zum Abdruck

ten Artikel in den Sozialistischen Monats¬
treffend ausgeführt . Der internationale

eß kann nicht die Instanz sein, von der aus
Mk der einzelnen Länder 'geregelt wird,

diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, war der
lutz des Amsterdamer Kongresses, durch wel-
die Dresdener Resolution internationalisiert

u . E . nicht glücklich. Auf den internatio -
Kongressen soll nicht die politische Aktion

legt, sondern eine gegenseitige Belehrung und
liändignng gesucht werden. Damit soll natür -
nicht gesagt fein, daß die internationalen Kon -

keine Beschlüsse sollen fassen können. Wenn
der Stuttgarter Kongreß die Stellung des
tionalen Sozialismus zum Militarismus in

. Resolution präzisiert , so handelt er damit
nn Rahmen seiner Kompetenzen. Nur sollen
Beschlüsse so gefaßt werden, daß sie der poli-
Aktion der sozialistischen Parteien der der¬
en Länder keine politischen Schwierigkeiten

Ohne dem Beschluß des Stuttgarter Kon-
vergreisen. zu wollen, darf man wohl die

mte Erwartung aussprechen, daß er der anti -
ristischen Propaganda k la Hev S eine ent-

me Absage zuteil werden läßt ,
schwieriger liegen die Verhältnisse hinsicht-
Kolonialfrage . Hî r wird sich der

eß wohl damit begnügen müssen , a ft g e -
ne Richtlinien zu fixieren . Daß die Sozial -
ratie die Kolonialpolitik nicht prinzipiell ab-

. ist bekannt. Unser Kampf richtet sich gegen
talistischen Tendenzen der Kolonialpolitik,

.gegen diese an sich . Das kolonialpolitische
m ist ein sehr kompliziertes, da man auf die
tliche Entwicklung der Kolonialpolitik in den

verschiedenen Ländern Rücksicht nehmen muß.
Schablonenhaft kann also diese Frage nicht geregelt
werden. .

Aehnlich liegen die Dinge in Bezug auf daS
Verhältnis zwischen Partei und Ge¬
werkschaften . Genosse Bernstein hat dar>
über in den Sozialistischen Monatsheften eine Am
zahl Thesen aufgestellt, die wohl die Billigung aller
in diese Materie Eingeweihten finden dürften .

In wie weit oder ob überhaupt die M a i f e i e r ■
frage auf dem Stuttgarter Kongreß eine andere
weitige Regelung erfährt , mutz einstweilen dahin
gestellt bleiben. Zu wünschen wäre , daß aus den
bisherigen Erfahrungen und mit Rücksicht auf die
Stellung , welche die Gewerkschaften zu dieser Frage
einnehmen, eine Regelung gefunden wird , die dem
Gedanken der Maifeier ebenso gerecht wird , wie sie
den mancherlei Verdrießlichkeiten vorbeuat . die sich
bislang an den Beschluß des Pariser Kongresses
vom Jahre 1889 geknüpft haben. Unserer umnaß
geblichen Meinung nach läßt sich der Gedanke des
internationalen Weltfeiertags in absehbarer
Zeit nicht so realisieren, wie man das seinerzeit ge¬
glaubt hat . Worauf es hier ankommt, ist , die Mög¬
lichkeit zu einer machtvollen Demonstration
für die Kulturforderungen des internationalen So
zialismus zu schaffen. Ob das durch das Festhalten
an den bisherigen Beschlüssen geschieht, erscheint
unS immerhin fraglich.

Eines der wichtigsten aber zugleich schwierigsten
Probleme , mit welchem sich der Stuttgarter Kon
greß zu beschäftigen haben wird , ist die Frage der
Ein - und Auswanderung der Arbei¬
ter . Genosse Schippe ! hat sich das Verdienst
erworben, hiefür eine Menge Material gesammelt
zu haben, -das er in einer Sonderbeilage der Neuen
Zeit veröffentlichte und das dem Stuttgarter Kon¬
greß eine wertvolle Unterlage bieten wird . Die
Frage scheint noch nicht völlig spruchreif zu sein;
immerhin dürfte durch die Beratungen des Stutt
garter Kongresses ein bedeutender Schritt zur Lö
sung dieses so schwierigen und komplizierten Pro
blemS gemacht werden.

Ueber die Forderung des Frauenstimm¬
rechts herrscht innerhalb des internationalen So¬
zialismus in prinzipieller Beziehung sekbstveröänd -
lich vollste Uebereinstimmung. Die taktischen Diffe¬
renzen dürften nicht allzu scAver auszugleichen fein,
sintemalen diese Forderung gerade in den letzten
Jahren immer weitere Kreise gezogen und sich in
allen Kulturländern Anerkennung verschafft hat
Internationale Vorschriften hinsichtlich der Taktik
lassen sich auch hier nicht bestimmen. DaS könnte
der Sache mehr schaden als nützen . —

Im Hinblick auf die internationale politische Kon-
stellation gewinnt der Stuttgarter Kongreß des
sozialistischen Proletariats aller Länder eine ganz
besondere Bedeutung . Diese Kongresie sind ebenso
ernste als bedeutungsvolleFriedensdemonstrationen .
Aber indem das sozialistische Proletariat aller Län¬
der auf diesen Omgressen den Gedanken der Völker¬
verbrüderung praktisch betätigt , übersieht eS nicht
die besonderen Aufgaben der verschiedenen Natio¬
nen. Der Internationalismus der Sozialdemokratie
ist kein Feind des nationalen Gedankens , vielmehr
verkörpern sich in den Kulturforderungen deS inter¬
nationalen Sozialismus die hehrsten natio¬
nalen Forderungen eines jeden wahrhaften Kul¬
turvolkes.

Indem wir den Abgesandten des organisierten
internationalen sozialistischen Proletariats unfern
Gruß entbieten, wünschen „ wir der Arbeit
des Stuttgarter Kongresses den besten Erfolg zum
Wohle des Proletariats und der Völker der ganzen
Welt.

politische Geberficht .
Die Nativnalliberalen für das gleiche Wahl

recht.
Einem Aufruf des geschäftsführendenAusschusses

der nationalliberalen Partei zu den preußischen
Landtagswahlen entnehmen wir folgende Stelle :

Von den jetzt bevorstehenden Wahlen wird es ab-
hängen, ob das Werk der Assimilierung zwischen den
allen und den neuen Provinzen zur Ehre Deutschlands
gelingt, oder zum Frohlocken der Reaktion mißlingen
wird ; ob wir freisinnige Einrichtungen aus den neuen
Provinzen hsrübernehmen oder sie durch die Reste
des allprcutzischen Feudalismus und Bureau
krattömuS «ns entfremden werden . . . Die Zu¬
kunft des Bundesstaate» muß nach allen Seiten ge¬
sichert sein ; dazu ist aber auch erforderlich , daß
Deutschland von Preußen die inneren Reformen ,
welche den übrigen Staaten zum Muster diene «,
erwarten könne . . . Das beschränkte Klasscu -
wahlsystem hat sich überlebt , und der nächste Land¬
tag wird zu prüfen haben, in weicher Weise und unter
was für Voraussetzungen der Uebergang zum all¬
gemeine » Wahlrecht zu bereiten ist.
Unter dem „allgemeinen Wahlrecht" verstand

man 1867 — denn aus diesem Jahre stammt der
nationalliberale Aufruf — natürlich das gleiche, ge¬
heime und direkte . Für dieses sind die National¬
liberalen vor vierzig Jahren eingetreten , (etwa io
wie das Zentrum und der größere Teil des Frei¬
sinns heute noch dafür „eintritt " ) — mit dem Er¬
folge, daß das schon damals „überlebte" beschränkte
Klassenwahlrecht noch weitere vierzig Jahre bestehen
bleiben konnte . Und nach Ablauf dieser vierzig
Jahre finden wir den Nationalliberalismus aus
einem wenigstens platonischen Anhänger des
gleichen Wahlrechts zu dessen gehässigen Gegner
verwandelt . Man sieht aus dieser kleinen geschicht¬
lichen Erinnerung abermals , wie recht die Nordd.
Allgem. Ztg . hat. Mit lauen Sympathieerklä¬
rungen ist nichts getan ; um das gleiche Recht allen
Preußen zu erobern und den schmachvollen Gegen¬
satz wegzutilgen, der — sehr im Widerspruch zu dem
nationalliberalen Aufruf von 1867 — zwischen
Preußen und den übrigen Staaten Deutschlands
und der zivilisierten Welt entstanden ist , bedarf es
„großer Ereignisse und langer heftiger Kämpfe".

Badische Politik .
Ueber de« Fall Schäufele »ud die badische

Regierung
veröffentlicht der nationalsoziale Pfarrer Dr . Leh¬
mann in Hornberg einen längeren Artikel in der
Hilfe. Er kennzeichnet das Vorgehen der Regie¬
rung im Falle Schäufele zutreffend als eine Pro¬
vokation . Eine Schwenkung zum Ultramonta¬
nismus oder zur ultramontan -konservativen Paa¬
rung habe die badische Regierung kaum beabsichtigt ,
die wäre in Baden gar zu absurd. ( ?) Der Zweck
des Vorgehens der Regierung sei -die Isolie¬
rung der Sozialdemokratie und eine
Abdrängung der Nationalliberalen nach rechts ge¬
wesen , um die Wiederholung des Stichwahlabkom-
mens bei den nächsten Landtagswahlen zu verhin¬
dern. Diese Absicht der Regierung sei aber gründ -
lich mißlungen . Der ganze Erfolg des Vor¬
gehens der Regierung sei der, daß die Wieder¬
holung des Stichwahlabkommens bei den nächsten
Wahlen noch nie so sicher gewesen sei , als jetzt. ( ? )

Herr Lehmann kennzeichnet dann die zwei¬
deutige Stellungnahme des Zentrums zum Fall
Schäufele. Ueber die Situation der Regierung
äußert er sich folgendermaßen:

„Jedenfalls ist im Augenblick da? bad . Ministerium
noch zwischen den zwei Stüblen des Liberalismus und
des UlttamontaniSmuS. Aber bereits ist das für
Baden und di« politische Stellung Badens im Gesamt¬
leben der Nation eine außerordentlich fchlverwiegeade
Tatsache . Denn e» handelt sich in der bad . Geschichte

nicht um einzelne längere oder kürzere liberale Ep ,
soden , sondern die ganze politische Eigenart Baden ,
ist seit fünf Dezennien auf den Liberalismus aufgebaut . So war dir Einheitlichkett liberalen Volks¬
empfindens und liberaler Negierungsmaxime fast zueinem Stück badischen Volköbewußtseins geworden , da»
nicht einmal von ullramontaner Seite wirksam getrübt
werden konnte. . . . So ist dem liberalen Badener der
diese Aufgabe verleugnende und vereitelnde Kurs¬
wechsel in der badischen Regierung, in dem er ebenso
einen Erfolg des Ültramontanismus wie «ine Kapi¬
tulation vor preußischer Negierungspraxis steht, be¬
sonders schmerzlich."
Die Nationalsozialen sehen alles durch die Brille

der Illusion . Daß die Nationalliberalen im Fall
Schäufele der Regierung gegenüber Opposition
machten, ist ja richtig und erfreulich , aber daß sie
das immer getan hätten , kann nur jemand behaup¬
ten, der die Geschichte des badischen Nationallibera¬
lismus nicht kennt. Das Vorgehen der Regierung,wie es sich im Fall Schäufele nianifestierte, hätte
noch vor 10 Jahren die lauteste Billigung der
nationalliberalen Partei gefunden . Einstweilen
steht auch noch gar nicht fest , daß die Nationallibe¬
ralen aus dieser Kapitulation vor der preußischen
Regierungspraxis die politischen und parlamentari -
schen Konsequenzen gegenüber der Regierung ziehen
werden. Damit , daß man die Regierung wegen
dieses Vorgehens tadelt , ist noch gar nichts ge¬
schehen, um solche Verletzungen des politischen
Rechtsempfindens für die Zukunst zu verhüten.
Man täusche sich doch nicht ! Die Nationalliberalen
sind noch immer die unsichersten Kantonisten ge¬
wesen , wenn es gegolten hat, die liberalen Prin¬
zipien gegen reaktionäre Angriffe zu verteidigen.
Heute zu behaupten, die Wiederholung des Stich-
Wahlabkommens sei noch nie so sicher gewesen, als
jetzt, ist zum mindesten voreilig gehandelt. Ob das
Stichwahlabkommen wiederholt werden k a n n ,
hängt zunächst davon ab , wie die Nationalliberalen
sich auf dem bevorstehenden Landtag verhalten.
Wenn durch die fehlerhafte und grundsatzlose Politik
der Nationalliberalen die Reaktion obenauf kommt
— und die Gefahr ist in greifbare Nähe gerückt — ,
oann ist es politisch klüger gehandelt, diese Partei
ihrem wohlverdienten Schicksal zu überlassen . Je
früher sie dann vernichtet ist, um so besser für die
polittsche Entwicklung.

Der Reformator Honsell.
Ueber die Pläne des F i n a n z m i n i st e r S

Honsell wird der Augsb . Postztg. von kundiger
Seite u . a . berickstet: Der neue Finanzminister
Honsell ist ein Mann der Reform. Er hat das
kaineralistische Studium aufgehoben .
Die höheren Stellen werhen künftig mit Juristen
besetzt. Die Kollegial- Einrichtung der drei Ober¬
beamten btz Hauptämtern wird abgeschafft
und , wie jetzt in Preußen geschehen , das
bureaukratische " System mit einem Amts¬

vorstand eingeführt . Ein großer Teil der bisher
dort akademisch gebildeten Kameralisten bekleideten
Stellen geht an die „Finanzassistenten" über , in
erster Linie sämtliche Kassenstellen. Sein Entwurf
des neuen Diätenreglements weist eben¬
falls durchgreifende Veränderungen auf. Auch das
Umzugskosienreglenrent will Finanzminister Honsell
dahin abändern , daß außer den baren Auslagen
nur noch ein« Bauschgebühr für allgemeine Kosten
gewährt wird . Ferner will der Finanzminister eine
Reihe kleiner Nebenzollämter 2 aufheben und
künftig durch Grenzaufseher versehen lassen ;
eine Anzahl Nebenzollämter 1 sollen in Nebenzoü-
ämter 2 umgewandelt werden. Die Zahl der Grenz-
aufseher und Grenzkontrolleure will Honsell ver¬
ringern , die Gepäckkleberei auf dem Bodensre
abschaffen und die völlig überflüssige Grenzbewach -
ung am Ueberlinger See , mit der zirka 40000 Mk.
jährlich „verbuttert " werden, soll auch abgefchafft
werden. Durch alle diese Maßnahmen will Honsell

Sein Dämon -
k Münchener Vorstadt - Geschichte .

Von Ernst Kreowski.
- (Nachdr . Verb.)

I.
wohnten in einer Straße und machten
Zeit beinahe ein und denselben Weg : er

w um halb sieben nach der Fabrik , wo er
- wer und Mechaniker arbeitete , und sie wenn
Modebazar, wo sie Verkäuferin war , zueilte.

^ >ch fanden die Leutchen an dieser Zufällig¬
es besonderes und nahmen kaum Notiz da»
Jach und nach aber begann sich bei beiden

persönliche Interesse zu regen. Emil ent-
Mß Fräulein Hanna doch eigentlich ein hüb-

d stets sorgsam gekleidetes Mädchen wäre,
wohl gefallen mochte . Hanna wieder be-
den jungen Menschen , in dessen Acußerem

rgie und ein gewisses Etwas , eine mehr
iche , als dünkelstolze Zurückhaltung aus -
wrt scheuem Bewundern . Einmal nun , als

^ ie immer trafen , wagte Emil dem Mädchen
haften des Hutes einen schüchternen Gruß

den sie gegen alles Erwarten mit freund-
Kopfnicken erwiderte .
war

^
der erste Anknüpfungspunkt gewesen ,

we jungen Leutchen dann am übernächsten
- 2 Nachmittag auf einem gemeinschaftlichen

Lange ins Freie zusammenführte .
II .

ein prächtiger Sommertag . Scharen-
- Wien die Städter hinaus auf die umliegen,
tteller und in die Nachbarorte . Die beiden
Lver bald miteinander so sehr beschäftigt ,

daß die Gegenwart ^ür sie verschwunden zu sein
schien. Don schämigen Verlegenheitsfragen hatten
sie bis zur Berufstätigkeit und von dieser schnell zu
persönlichem Gesprächsstoff eine Brücke gefunden.
Emil erzählte von seinen Lehr- und Wanderjahren ,
bis er dann, ermutigt durch deS Mädchens warme
Teilnahme an seinen Schilderungen , auch auf
Eltern und Kindheit zu reden kam. Seinen Vater
hatte er nie gekannt. Der war als Bergmann bei
einer Explosion schlagender Wetter ums Leben ge¬
kommen ; die Mutter einige Zeit darauf aus Gram
und Kummer gestorben .

' So hatte er sich von
frühester Jugend an unter fremden Leuten herum¬
drücken, tyrannisieren lassen und quälen müssen ;
aber niemals ein liebes freundliches Wort ver¬
nommen . . . .

Diese schlichte Schilderung erweckte in Hannas
Brust seltsame Empfindungen . Denn auch sie war
ja eine Waise . Wer es ihr an der Wiege gesagt
hätte , daß sie einst ihr Brot unter fremden Men¬
schen werde verdienen müssen, den hätte man aus¬
gelacht , für verrückt gehalten. Denn ihr Vater war .
was man so hielt, ein wohlhabender Kaufmann ge¬
wesen — bis es eines Tages damit alle war und er
mit Weib und Kind bettelarm sein Haus verlassen
mußte. Und das war so gekommen : er hatte sich
trotz aller rechnerischen Vorsicht durch einen Freund
zu unglücklichen Geschäftsspekulationen verleiten
lassen , die , wie gar bald klar wurde , total fehl-
schlugen. Der jähe Verlust des ganzen Bar - und
Liegenschaftsvermögens war die traurige Folge,
unter deren niederschmetterndemEindruck der recht¬
lich sttebende Mann , der es nicht übers Herz ge¬
bracht hätte , die Seinen in Armut darben sehen zu
müssen , zur Waffe griff . Hanna war damals schon
acht Jahre alt gewesen . Sie vermochte sich aller jener
traurigen Vorgänge ganz genau zu erinnern : wie

der Vater dagelegen hatte mit dem noch rauchenden
Revolver in der Hand und die Mutter in namen¬
losem Jammer sich über ihn gestürzt ; wie die
Leichenträger kamen und der Tote dann an einem
trüben , regnerischen Tage draußen seitwärts „un -
ter der Mauer " verscharrt wurde . . . Von der
reichen Verwandtschaft hatte keiner der Leiche Ge¬
leit gegeben. Niemand kümmerte sich um die
Witwe. Da hieß es , durch Handarbeit sauer das
Leben fristen. Des Mädchens nahmen sich doch ein
paar Leute an . Aber von Jahr zu Jahr , je älter
Hanna wurde, mußte sie ernstlicher bedacht sein ,
zum Unterhalt der Mutter nach bestem Vermögen
beizutragen . Das ging anfänglich wohl hart , all¬
mählich aber besser , bis Hanna endlich diese Stel¬
lung erhielt , die nun den beiden Frauen ein zwar
bescheidenes, aber gesichertes Auskommen bot. Vor
einem Jahre war die Mutter gestorben . Seitdem
stand Hanna allein. Sie hatte es oft bitter em¬
pfunden . . . .

Nun , wo dieses Menschenpaar sich gleichsam in
ein und derselben Bedürfnissphäre erkannte , war
sein gegenseittgeS Sympathieempfinden eigentlich
selbstverständlich . Und noch eh ' der Mund es aus¬
sprach , »hatten die Herzen schon einen Bund ge¬
schloffen. Und als dann die Zwei im Abenddäm¬
mer wieder der Stadt zustrebten, da waren sie glück¬
lich und segneten den Tag , der sie zusammenge¬
führt .

Hl .
Mit dem Beginn der rauhen Jahreszeit hatten

sich Emil und Hanna zu gemeinschaftlichem Haus »
halt vereinigt . Zwei bescheiden möblierte, doch
freundliche Zimmerchen im vierten Stock des Hin¬
terhauses machten ihre Wohnung aus . Sie wollten
ja bald heiraten . Zusamnien lebten sie doch be¬
deutend billiger und vermochten mehr zurückzu¬

legen. Die Nachbarn kümmerten sich nicht. Wa¬
rum auch ! Sie waren sich ja so aufrichtig zugetan,
lebten still nud bauten fleißig am zukünftigen Neste.
Also blieben sie unbehelligt. Freilich anfangs
machte sich Hanna um eines Umstandes willen
manche heimliche Sorge . Emil war etwas sensibel
und schwärmerisch angelegt, für romantische Glücks¬
idole empfänglich und für Einflüsse in dieser Hin¬
sicht leicht zugänglich — überdies zu weichherzig .
Doch das find Tugenden , die nicht zu den schlimm¬
sten gehören, sagte sich das Mädchen , und die im
Zusammenprall mit der rauhen Wirklichkeit der
Lebensverhältnisse von selbst verschwinden . In der
Tat : wer die beiden je belauscht hätte, wenn sie
am Abend unterm Lampenlicht saßen , Glück im
Auge, und von zukünftigen Dingen plauderten, der
hätte wahres Wohlgefallen an ihnen habM müssen .

Das blieb so bis ins neue Jahr hinein. Aber
dann kams anders , nicht auf einmal, sondern all¬
mählich. Emil zeigte sich nach und nach verändert .
Nein , er war derselbe ! Oder besser : er war noch
wärmer , noch liebreicher als bisher — dennoch ein
anderer . Eine gewisse nervöse Hast und Unruhe
hatte sich seines Wesens bemächtigt . War er früher ,
wenn er erst daheim bei Hanna saß , um alles in der
Welt nicht mehr sortzubringen gewesen, so begehrte
er mit einem Male quasi Geschäftsinteressen halber
hin und wieder ausgehen zu müssen. Hanna siel
das wohl auf , weil Emil Gänge solcher Art nie
vorher zu besorgen gehabt hatte. Aber wenn schon
— warum denn immer am Abend , da es doch bei
Tage zweckmäßiger gewesen wäre? Trotzdem fragte
sie nie, obwohl sie mancherlei Beunruhigung dar¬
über empfand. Uebrigens sollten ihr die Beweg¬
gründe , wenn a»ch leibet ga spät , »fferidcrn im -retf,

(Fortsetzung folgt.),



I

bedeutende Ersparnisse im Staatshaushalte er-
j^ Vi .

'Jw Bureaustunden will er auf 8 bis halb
1 ufo fewwrf'KtißS und halb 4 bis halb 7 Uhr nach¬
mittags festsetzen und am Samstag Nachmittag den
Bureaubeamten freigeben.

Mag sein , daß durch die geplanten Reformen
manches gebessert , manches auch gespart wird . Im
allgemeinen aber macht diese Mitteilung den Ein¬
druck, als habe es Finanzminister Honse11 nur
darauf abgesehen , eine durchgreifende Abknöpferei
vorzunehmen. Einstweilen wird man abwarten
müssen , was die bezüglichen Vorlagen des Mini¬
sters tatsächlich an Reformen, die diesen Namen
wirklich verdienen, enthalten werden. Irgendwel¬
chem Optimismus sich hinzugeben , liegt jedenfalls
keine Veranlassung vor . Herr Honsell wurde zum
Finanzminister nur berufen, weil man in ihm den
„starken Mann " erblickte, der den verfahrenen Kar¬
ren der badischen Finanzpolitik durch einen festen
Druck auf den Staatssäckel wieder ins Gleis
bringen kann.

teriums de8 grobherzoglichen Hauses beauftragt
vorden.

Deutschland stellt Bedingungen .
Als Bedingung für die Zustimmung Deutschlands

zum 'englischen „Abrüstungswunsch" stellte Baron
Marschall voran , daß keineReden gehal¬
ten werden dürften , außer von Sir Ed -
ward Fry und dem Präsidenten N e I i d o f f.
Argentinien , Chile und Amerika wünschten eben¬
falls zu Worte zu kommen , aber es wurde ihnen
ni ch t gestattet. Man hat sich auf ein Kompromiß
geeinigt, die Ausführungen der Delegierten der
genannten drei Mächte werden nämlich vom Präsi¬
denten Nelidoff vorgelesen werden, bevor der Ab -
rüstungswunsch angenommen ist.

Daß diese Instruktionen der deutschen Vertretung
nicht dazu angetan sind , Deutschland neue Freunde
zu werben, sondern das bestehende Mißtrauen gegen
Deutschland nur verstärken, versteht sich am Rande.

vielmehr von jeher wohl bekannt, ohne daß es ihnen
in den Sinn gekommen wäre, mir ihr Vertrauen
entziehen zu wollen. Die „prinzipiellen " Diffe¬
renzen sind , wie gesagt, noch nicht ein Jahr alt und
beginnen genau mit dem Zeitpunkte , wo Genosse
Antrick als Parteisekretär nach Braunschweig
kam . Welche Gründe diesen Genossen bewogen
haben mögen, mich „prinzipiell " zu bekämpfen, weiß
ich nicht . Jedenfalls aber hatte ich und habe ich
weder Lust noch Zeit , mich um persönliche Quer¬
treibereien zu kümniern und - mich mit dem Genossen
Antrick herumzuschlagen. Uebrigens stört dieses
Vorkommnis meine Tätigkeit für die Partei nicht
im geringsten : ich habe meinen Weg wie bisher wei -
ter , unbekümmert uki Angriffe und Verdächtig¬
ungen . Berlin , am 14. August 1907 . Richard
C a l w e r .

"

Frcifahrtbewilligung an Eifenbahnarbeiter und
deren Familienangehörige .

Den Bahnarbeitern und deren Angehörigen
wurde seither zum Zwecke des Erholungsaufent¬
halts derselben auf dem Lande Freifahrt bewilligt,
wenn eine ärztliche Anordnung für den Aufenthalt
nsw. vorlag . Infolge eines Uebereinkommens der
beteiligten Verwaltungen erhalten künftig die Be¬
treffenden zu diesem Zwecke auch ohne ärztliche An¬
ordnung Freifahrtbewilligung .

Deutsche Politik .

Lebensmittelpreise und Lohnsteigerung .
In den Preußischen Jahrbüchern , Heft 2/07 , stellt

Dr . Karl Schumann - Berlin Betrachtungen
an über das Verhältnis der gesteigerten Lebens-
mittelpreise zu den Arbeitslöhnen . Er hebt zunächst
hervor, daß die Verteuerung der Lebensmittel die
Arbeiter gezwungen hat, sich höhere Löhne zu er¬
kämpfen und bedauert dann , daß durch diese gesiie-
genen Löhne der Landwirtschaft abermals Arbeiter
entzogen worden sind . Dann sagt er :

»Eine sehr bedauerliche Erscheinung bei der augen¬
blicklichen Lage ist ferner, daß trotz der großen Opfer
der Unternehmer die Arbeiter mancher Industriezweige
eine Besserung ihrer wirtschaftlichen Lage , die zu jenen
Opfern iin rechten Verhältnis steht, nicht erreicht
haben . Die Lebensmittelteuecung und die stetig
steigenden WohnungSmieten haben eben den Mehrver¬
dienst nickt nur absorbiert, sondern in einzelnen Fällen
auch keinen Ausgleich ermöglicht Wenn dieses schon
von dem allgemein besser gestellten Industriearbeiter
gilt , der durch seine erhöhten Lohnforderungen sich
einigermaßen schadlos gehalten hat, so muß die Frage
aufgeworfen werden , ob sich die wirtschaftliche Lage
derjenigen, welchen eine Einkommenserhöhung uner¬
reichbar war , namenrlich der Heimarbeiter , nicht ver¬
schlechtert hat . All dieses ist ein Grund zu der Be¬
fürchtung, daß die Unzufriedenheit des Arbeitnehmers
trotz des besseren Verdienstes und der kürzeren Arbeits -
zeit noch größer geworden ist."

Damit vergleiche man, was die konservative und
ultrawontane Presse über die Lebensmittelverteue¬
rung schreiben.

Was in Preuhen -Teutschland »loch passieren
kann.

Eii r agrarische Anordnung des preußischen
Eisenbahnministers .

Der prrnßische Eisenbahnminister hat angeordnet ,
daß das Arbeiterpersonal der Eisenbahn zur Ernte¬
arbeit zur Verfügung gestellt werden soll, soweit es
die Rücksicht auf die Betriebssicherheit der Bahnen
uläßt . — Wenn nun doch die Betriebssicherheit der
ahnen unter diesen Berrrlaubungen leidet?

Ans „besonderem Vertrauen "

ist der aus dem Oldenburger Spielerprozeß „be¬
kannte" oldenburgische Justizminister R u h st r a t
voin Großherzog von Oldenburg zum Kammer -
Herrn ernannt und mit der Leitung des Mini -

Zantc Lotte.
Bon C. Leovold .

Ausland .
Südamerika .

Die Schrecken der Auswanderung .
In der Arbeiterpresse von Valpareiso erschien kürz¬
lich eine schaudererregende Schilderung der Ver¬
hältnisse auf den Auswandererschiffen. Ein Ge¬
nosse schreibt dort : „Der Konsul in Barzelona hatte
uns versichert , daß wir auf dem „Orissa" An¬
recht auf einen Raum von drei Kubikfuß haben
werden, statt dessen fanden wir nur je eine Lager¬
stätte von zirka 1,30 Meter Länge, so daß man den
Kopf und die Füße hinausstreckte ; die Matratzen
waren mit Hobelspähnen gefüllte Säcke . Getrennte
Räume für die Frauen waren nicht vorhanden. Der
Dampfer führte 700 Passagiere dritter Klasse mit
sich, 600 befanden sich im Vorderdeck, 130 schliefen
im Zwischendeck und 70 Portugiesen im Hinterdeck
und alle waren die ganze Nacht trotz Seekrankheit
und Witterungswechsel unbarmherzig in diesen Räu¬
men zusammengepfercht. Viele hätten während der
ganzen Reise nichts zu essen bekommen , wenn wir
nicht energisch reklamiert hätten . Da wir die Köche
nicht bestechen konnten, mutzten wir uns jeden Bis¬
sen erkämpfen. In Santos (Brasilien ) legten wir
an , wir wollten an Land gehen , um uns zu ver¬
proviantieren , das wurde uns verweigert und nur
einem Ehepaar gelang es, sich durch die Flucht ans
Land zu retten . Als wir unter heftigem Sturm in
Montevideo einfuhren , bat einer unserer Kame¬
raden , dessen Frau schwer krank war , den Verwalter
um die Erlaubnis , die Frau aus dem gemeinsamen
Raum entfernen zu dürfen , es wurde ihm ein
Winkel beim Vorderdeck angewiesen, wo die Frau
vor den Wellen so wenig gesichert war , daß sie be¬
ständig benetzt wurde . Sie starb denn auch am
Tage unserer Ankunft . Der Arzt , der an Bord
war , hatte nur drei Medikamente für seine Dritte -
Klasse-Passagiere . Eine große Zahl der Zwischen
decker , aber auch einzelne Passagiere der ersten
Klasse , haben den offenen Brief unterzeichnet."

Hub der parteu

Das Gewerkschaftskartellin Eilen¬
burg wollte letzthin zu einer Volksversamm¬
lung durch Plokote einladen. lassen . Die Polizei
verbot jedoch das Ankleben der Plakate , weil das
Papier zu rot war . Um die Versammlung nicht
durch diese Maßnahme in Frage zu stellen , ließ das
Kartell dann Plakate von gelber ^ arbe Herstel¬
len, woinit sich die hochwohllöbliche Ordnungs¬
behörde denn auch zufrieden gab .

Die rote Farbe ist auch gär zu staatsgefährlich.

Durmersheim , 16. Aug . Den Parteigenossen zur
Kenntnis , daß unser« Mitgliederveriamnilung morgen
Sonntag , 18. August, nachmittags I Uhr, im Gasthaus
zur Krone (oben im Saal ) stattfindet. Um 3 Uhr findet
eine große öffentlich« Versammlung statt, in welcher
Genosse W. Kolb - Karlsruhe sprechen wird . Thema :
Die politische und wirtschaftliche Lage im Reich . Ar¬
beiter I Parteigenossen ! Erscheint in Mafien in der Ber-
ammlung .

s -

- Jetzt hielt der Leichenwagen vor der Tür .
Und viele Leidtragende hatten sich schon in der
Brauergasse eingesunden. Ernste Gestalten mit
feierlichen Mienen . Schwarz gekleidet mit dem
blinkenden Zilinder auf dem Kopfe .

Eiiw solche Trauervcrsammlung übt - wohl auf
jeden eine bestimmte eigenartige Wirkung aus . Es
herrscht in solchen Momenten .eine gewisse Gemein-
sckxift zwischen den Leidtragenden untereinander und
auch den Vorübergehenden. Selbst ohne darüber
Nachdenken zu wollen , fühlt der Mensch, daß sich hier
ein Menschensäsicksal erfüllt hat ; ein Schicksal , wel¬
ches auch ihm bevorsteht . Er fühlt , daß auch er ein¬
mal ein solck)es Ereignis veranlassen wird . Das
Leichenbegängnis ist der Schluß , und dann ists aus ,
rein aus . Und er fragt sich : Um was hast du dich
gesorgt und gemüht, wenn es nach diesen paar Jah¬
ren doch vorbei ist ? -

Die Natur kennt nur die Erhaltung und Ent¬
wickelung der Art und bedient sich dabei des einzel¬
nen Individuums . Der Mensch ist ei» winziges
Cainenktzrnchen , das Frucht treiben soll und dann
zugrunde geht . Das ist seine Bestimmung . Und
seine Pjlicht : selbstlos Mitarbeiten und nach Kräf¬
ten seinen Teil beitragen zur Entwickelung seiner
Art . der Zukunft leben und das Geschlecht „empor-
pslanzen"

. Und sein Ansporn : die Liebe zum Men-
schengeschlecht .

Und dann ist Schluß . Er hat seine Sckmldigkeit
getan , und die Natur wirft ihn zur Seite . Neue
Individuen dienen demselben Zwecke, mehr oder
weniger. Und so gehts fort von Generation zu
Generation . Die Saat der einen wird zur Frucht
für die folgenden - das ist die Ewigkeit.

Und nur die Gläubigen wifien , daß es noch eine
Vergeltung gibt, einen Lohn für ihre guten Taten ,
in einer anderen Welt . Sie wissen es , weil sie eben
glauben . Und das ist i h r Ansporn -

Die Frauen und .Kinder der Brauergasse standen
vor der Haustür . Und man erzählte sich von Frau
Lottes guten Eigenschaften , und daß sie viel habe
erdulden müfien — von ihrem Manne , und zuletzt
noch während der Krankheit.

Eine Erklärung des Genossen Calwer. Genosse
Calwer schickt der Parteipresse folgende Erklärung :
„Der Vorwärts und die LeipzigerVolks -
z e i t u n g knüpfen an den Beschluß der Partcikon -
serenz deS dritten braunschweigischen Reichstags-
Wahlkreises , von meiner Kandidatur ferner abzu-
sehen , Folgerungen prinzipieller Art , ohne
dabei zu merken , welches Armutszeugnis sie damit
der Partei ausstellen. Die Unzufriedenheit der Ge¬
nossen des Wahlkreises mit meinen wirtschaftlichen
Anschauungen sei allmählich übcrgelaufen . Merk-
würdig , daß von Unzufriedenheit in den ganzen 16
Jahren , die ich für den Wahlkreis kandidierte, bis
etwa vor einem Jahr unter den Parteigenossen
des Kreises sich nicht das geringste äußerte . Dabei
habe ich während der langen Zeit mit meinen An¬
sichten nie hinter dem Berge gehalten. Den Ge¬
nossen des Wahlkreises waren meine Anschauungen

beruhigen . Ihr ungestümes Herz umgab sich all-

Badifcbe Cbromh.

Und oben am Fenster stand der trauernde Gatte ,
der Brauereibesitzer Heinrich Selekenmeyer, Stadt¬
rat und Kirchenvater, und schaute mit zufriedener
Miene auf die immer größer werdende Menge der
Leidtragenden . Ja , ja , da sieht mansl Wenn man
ein solch geachteter Bürger ist, wie er, Heinrich
Selekenmeyer, dann kommt alles und nimmt Anteil
an all den Freuden und Leiden.

Und die arme Frau Selekenmeyer, die gute Tante
Lotte, lag da , bleich und tot , in einem reichen Me¬
tallsarge . Endlich hatte sie Ruhe bekommen .

Dreißig Jahre war sie des Stadtrats Gattin ge¬
wesen und war sich immer gleich geblieben . Es war
damals eine harte Zeit , als sie gleich in den ersten
Jahren ihrer Ehe den Gatten mit einer anderen er-
tappte , und sie wollte ihm davonlaufen . Aber dann
siegte doch ihr religiöses Empfinden, welches ihr
predigte, demütig zu sein und das Geschick geduldig
zu tragen . In ihrer Kammer hing unter einem
Christusbilde der Spruch : „Sei getreu bis in den
Tod , so will ich dir die Krone des Lebens geben .

"
— Das war ihr Evangelium .

So duldete sie . Und da der Mensch sich an alles
gewöhnt, hielt sie es schließlich für ganz selbstver¬
ständlich , daß sie den Gatlen mit anderen , vielen an-
deren teilen mußte. Wohl empfand sie dessen Un-
treue schmerzlich. Ihr Inneres bäumte sich auf da¬
gegen . Aber immer wieder verstand sie es, sich zu

Pforzheim .
16 . August.

— Der Wettbewerb zur Erlangung eines Kopf-
titels für die am 1 . Oktober d . Js . in Pforzheim er¬
scheinende Pforzheimer Freie Presse , brachte
23 Entwürfe von hiesigen und auswärtigen Zeichnern,
die zum großen Teil recht hübsch ausgefuhrte Arbeiten
darstellen . DaS mit einem Künstler und zwci Technikern
besetzte Preisgericht , bedachte folgende Entwürfe mit
Preisen : 1 . Preis „ Aufklärung 2“ von Franz M . Schneider -
Freiburg i . B . 2 . Preis „Aufklärung 1 " von H . Meinert -
Freiburg i . B . 3 . Preis „Wissen ist Macht" von M . Wilhelm -
Freiburg i . B . Der mit dem zweiten Preis gekrönte
Entwurf wurde von der Kommission zur Benützung
gewäblt .

Die Entwürfe sind von Sonntag Vormittag ab drei
Tage lang im Nebenzimmer deS Tivoli zur Besichtigung
für jedermann ausgestellt .

— Auto - Unfall . Von einem, dem Privatier
Dr . HaaS in München gehörigen Automobil wurde am
Donnerstag der 13jährige Karl Pfrommer von Birken¬
feld überfahren und schwer verlest . Das Automobil fuhr
auf dem Weg nach Wildbad in der Nähe deS Lokalbahn-
bofeS in Brötzingen hinter einigen Knaben mit Hand¬
karren und versuchte, vorbeizukommen . Plötzlich sprang
einer der Knaben quer über den Weg , wurde von den
Rödern ersaßt und überfahren . Die Insassen de» Auto¬
mobils hielten sofort, benachrichtigten einen Arzt und
die Polizei in Brötzingen . Der Knabe hat einen Schädel¬
bruch und Bruch des Oberschenkols erlitten .

* Freiburg.
16. August.

— Der hier folgende offizielle Bericht zeigt , wie dringend
notwendig die Errichtung von Schulzahnkliniken ist. Er
zeigt aber mich, was für die Bolksgesundheit getan wer¬
den könnte, wenn wir erst einen Stab von besoldeten
GesundbeitSärzten hätten , welche nicht nur die Zahn
pfiege , sondern die Gesundheitspflege überhaupt zu be¬
tätigen hätten .

Am 15. April dS. IS wurde in hiesiger Stadt die
erste städtische Schulzahnklinik des Grobherzogtums
Baden eröffnet . Dieselbe befindet sich in dem der Stadt
gehörigen Hanse Fronziskanerstraße 3. ES sind für dir
Schulzahnklinik 8 Zimmer eingerichtet : ein große», helles
und luftiges Operationszimmer und ein Zimmer für den
leitenden Zahnarzt . Die Einrichtung ist der Neuzeit und
allen Anforderungen der Hngiene entsprechend.

Die Tätigkeit des Schulzahnarztes erstreckt sich zu¬
nächst auf die Untersuchung der Kinder in den Schulen .
Rach der Untersuchung, deren Resultat zu statistischen
Zwecken in Karten eingetragen wird , erholten die Kinder
Zettel für die Eltern , um die Einwilligung zur Be¬
handlung in der Klinik zu erwirken . Nur in Verhältnis
mätzkg wenigen Fällen wurde diese Einwilligung nicht
gegeben ; «S ist zu hoffen , daß auch in diesen Fällen Auf¬
klärung über den großen Segen dieser neuesten Errungen¬
schaft städtisch -sozialer Fürsorge «intreten wird .

Sind di« Kinder untersucht, so folgt die Behandlung
sofort nach. . Es wurde zunächst mit der Behandlung der
Schüler und Schülerinnen der oberen Klaffen begonnen ,
damit diese Kinder mit vollständig gesunden Zadnver -
bältnifien im nächsten Jahre die Schule verlassen können.
Wie dringend notwendig eine regelmäßige Behandlung
ist und in welch trauriger Verfassung die Zähne der
Schulkinder sich befinden, dafür mögen nachstehendeZahlen
al» Beweis dienen.

ES wurden bis jetzt 1512 Kinder untersucht, und zwar
1122 Kinder der Volksschule <528 Knaben und 594 Mädchen)
und 390 Kinder der Kinderschulen. Bon diesen 1512
Kindern hatten 1326 schlechte Zähne Die Anzahl der
schlechten Zähne war 7055 , eine erschreckend hohe Zahl !
Gefüllt waren im ganzen nur 22 Zähne I In Behand¬
lung kamen bi» jetzt 1022 Kinder . Rechnet man die
dovvelt und mehrfach behandelten Kinder ab, fo stellten
sich 718 zur ersten Behandlung ein . ES wurden 2227
Zähne in Behandlung genommen und konnten an 28 Be -
handlungStagen 237 Kinder mit vollständig geheilien
Zähnen entlassen werden . Die Behandlung der anderen
Kinder findet weiter statt und zwar , um den Schuluncer -

richt nicht zu stören, an fchulfteien Nachmittag- ,
diesen Tagen ist der Andrang so groß , daß es
lich ist, alle erschienenen Patienten zu erledigen f
doch manchmal an SamStag - und Mittwochnach,
über 40 Kinder in die Klinik, die sich gerad» , !
Vorrang streiten . Die Behandlungen verteilen'
1431 Extraktionen (Zahnziehen ), ;842 Füllungen , 29
einlaaen , Wundbehandlungen und Konsultationen

*
«?!

insgesamt 2364 Behandlungen jetzt aus geführt
'J * *

Die Zahlen beweisen besser als jed e wetteren -
wie schlimm es auch in Freiburg mit den
nissen der Volksschulkinder steht und wie dringen !,

''
wendig und von segensreicher Wirkung die E

°

der städtischen Schulzahnklinik ist. Die Ziffern
ferner, daß die Fäulnis der Zähne eine wahr̂ .
krankheit ist und eine Schädigung der Leistungesz ^
de» Volke» bedeutet .

' '
Die Kinder gehen durch anhaftende Schn,̂ ,

ihrer körperlichen und geistigen Entwicklung aurfitf
*T

*

sie ein zum Kauen ungenügendes Gebiß haben ®iii
sie statt gesunder Mundverhältnisse faulende Zahn ^
eiternde Zahnfisteln und Schwellungen des Zahng^
und der Drüsen haben . Es ist daher den Est^
Kinder der Volksschule und Kinderschule aufs btta11

zu raten , ihre Kinder in die Schulzahnklinik
wo in sachgemäßer, schinerzloser Behandlung all^
eine Gesundung sämtlicher Zähne und damtt
samten Organismus erstrebt wird . 1

Ter Schulzahnarzt : Hoffm, ^ !

Ett dem st’
F Stenge

r Hebend
die

mählich mit einem festen Panzer , den die Demut
schmiedete, so daß es nicht springen konnte und nur
sanft und ruhig schlug, ergeben in sein Schicksal.
Und diese Demut reizte dan brutalen Stadtrat , sie
schlecht zu behandeln obendrein. Er ließ es zeit¬
weise sogar bis zur körperlichen Mißhandlung kom¬
men. Aber Fron Selekenmeyer fand ihren Trost im
Gebet und in den Worten des Pastors Langemann,
der ein Freund des Hauses Selekenmeyer war und
alles daransetzte , um die eheliche Gemeinschaft wie¬
der besser zu gestalten. Wie hätte es Frau Lotte
auch wohl vor diesem ehrwürdigen Manne verant¬
worten sollen, wenn sie ihrem Gatten davonge¬
gangen wäre.

Kinder hatten Selekenmeyers nicht, und so wid¬
mete Frau Lotte ihre ganze Liebe den Verwandten
und den Hilfsbedürftigen der Stadt . Die Armen
der Brauergasse waren ihre Schützlinge. Ihre

Durlach , 16. Aug. Der bei dem gestern grn«g
Unfall schwer verletzte Kaufmann A . Bau ist noch ,
Abend seinen Verletzungen erlegen .

Grötzingen , 15. Aug . Der 15 Jahre alt« ,
des Landwirts Christian Bender geriet fieftecn ,
sein Fuhrwerk . Schwere innere Verletzungen
glücklicherweise nicht davongetragen zu haben.

Bruchsal , 16 . Aug . Zum Streit zwischen
krankenkasie und den hiesigen Aerzten wird gea^
Die Ortskrankenkass« steht mit den Aerzten
Handlungen, die noch nicht zum Abschluß gel
Wie wir hören , beziffert sich die Mehrforderu« ^
Aerzte auf 5000 Mk. pro Jahr . Diese Summe u
der Ortskrankenkasse zu viel . Es werden besfiotb 4
anderen Städten Badens , Württembergs usw. Statist
eingeholt , die darlegen sollen, wie anderwärt » dies
hältnisse liegen . Man hofft auf eine Einigung ,tg
beiden Parteien und neigt der Ansicht zu .
einem sogenannten Aerzte-AuSstand in Bruchsal
kommen wird.

* Erzinge « , 16. Aug . Bei dem gestrigen
schlug der Blitz in das HauS des Landwirts Ma
und zündete. Auch die Wohnhäuser des Benedikt )
Johann Weißenberger und der ledigen Anna
brrger brannten nieder.

* Lahr , 16. Aug . Ein schwerer Unfall ereignests
gestern Abend in der hiesigen Kaserne des Jnja
regimentS Nr . 169 . Vom Schießplatz hatte ein *
eine gefundene Sprengkapsel , wie sie solche
haben , mitgenommen und beim Hantieren mit berid
explodierte da» Geschoß. Dem Soldaten wurden i
Finger der linken Hand weggerisien , während 3 .
Sowaten Verletzungen an Kopf, Brust und Arm erlij
Die beiden schwer Verletzten wurden ins Laza
bracht.

* AuS Bade » , 15 . Aug . Die HerbstauSstch
den Weinertrag besagen : In der Bodenseegegeck̂
der Stand der Weinberge durch da» starke Aufttet
Peronospora ungünstig beeinflußt , jedoch haben
Aussichten dadurch bedeutend gebessert, daß i '

getretener außergewöhnlich günstiger Wi terung,
aber auch durch die energische Bekämpfung die Sd
heit eingedämmt wurde und der entstandene
nicht als bedeutend bezeichnet werden kann . Die >
Wicklung der Trauben machte gute Fortschrittes
Breisgau , in der Markgrä lergegend und ain fo
ist man mit dem Stande der Reben recht zufriedml
Mittel - und Unterbaden (ebenso an der BergM
weisen die Weinberge einen befriedigenden Stocki

* Konstanz , 16 . Aug. Gestern Abend kurz vmk
wurde dem Heizer des EngefferDampfbootes Kaisers

"

durch die in Gang grse te Maschine der Brustkastuai
gedrückt in dein Augenblicke, als das Boot den U
verlassen wollte . Ter Tod trat auf der Stelle eckz
Passagiere mußten auf Veranlassung der SiaatS«
schaft aus ein Ersayboot umsteigen.

Kommunalpolitik .
Daxlanden . 16. Aug . Wie wenig Interesse |

Leute an fortschrittlich kommunalen Einrichtungen ^
das zeigte einmal wieder der schwache Besuch
am letzten Montag stattgefundenen Hausbesitzer
lung zwecks Besprechung über Errichtung einer 1

anlage am hiesigen Orte Daß nebst einer
bindung auch eine bessere Beleuchtung hier anrnnji
lich notwendig ist, wird der rückständigste PolilUrr >

bestreiten wollen .
'

Bürgermeister Weber erklärte, daß fick wz
meinderat ursprünglich mit der Errichtung einer )
gaSantage besaßt und dieses Projekt de » Be-
vorgrlegt habe Das Bezirksamt war aber der )
daß es für Daxlanden , das doch bald der Stockt
leibt wird , vorteilhafter ist, wenn es eine

Neffen und Nichten , Schwäger und Schwägerinnen ,
- alle fanden bei ihr ein offenes Ohr , und „Tante

Lotte" wurde der gute Engel der Familie , der aus
Geldverlegenheiten half und immer benrüht war ,
das gute Einvernehmen unter den Familienange¬
hörigen aufrecht zu erhalten . Und ihr Haus war
der Sammelpunkt der Verwandtschaft. Diele kamen
aus aufrichtiger Verehrung für Tante Lotte, viele
aus Egoismus und nannten sie lächelnd die fegen -
ipendende Elisabeth , — natürlich hinter ihrem
Rücken. Und auch die Leute aus der Brauergasse
kamen , und für alle war Tante Lotte mit Rat und
Tat bereit.

Und diese Tätigkeit und das Bewußtsein, eben
diese „Tante Lotte" zu sein , verlieh ihr die Kraft ,
ihr trauriges Geschick zu tragen und niemand ahnte ,
wie sehr sie unter dem unwürdigen Joche ihrer Ehe
mit dem dicken Stadtrat litt .

Dann kam die böse Krankheit , und das gab den
ersten Anstoß zu ihrem völligen Zusammenbruch.
Gram und Kummer hatten durch dreißig Jahre an
ihren physischen Kräften genagt , und so konnte sie
sich von ihrem Schnierzenslager nicht mehr erheben .
Der gute, gute Stadtrat pflegte sie zu Tode mit
Lina , der Haushälterin . Diese war seit zehn Jah¬
ren im Haufe und Tante Lotte wußte , daß sie ihre
Nachfolgerin werden würde. Sie wußte es schon
seit Jahren .

Aber nie kam ein Wort darüber von ihren Lippen.
Nie klagte sie . Sie lobte Lina stets als ein gutes
Mädchen. Und Lina war auch wirklich gut , so gut ,
daß sie sich von dem Stadtrat das Hemd vom Leibe
ziehen ließ.

So führten sie eine Ehe zu Dreien . Und wenn es
jemals anders werden sollte , dann mußte Lotte eben
das Feld räumen .

In diesem Bewußtsein kämpfte sie ihren letzten
Kampf . Kein Mensch hatte jemals ein Wort der
Anklage aus ihrem Munde vernommen. In Demut
lebte und starb sie dahin , — getreu bis in den Tod .

Und jetzt, — nun jetzt hielt der Leichenwagen vor
der Tür .

Und dann kam der Pastor , der gute Langemonn.
Und er hielt eine schöne Trauerrede . Als Text hatte
er sich ihren Spruch gewählt : „Sei getreu . .
Er lobte die guten Taten der Verstorbenen, pries
ihre Demut und tröstete die Trauerversammlung

mit,der Hoffnrmg aus ein Wiedersehen ,
weinten sie, oder sie taten doch so.

Nur die Tante Dorette weinte nicht ; chr st
Tränen nicht so locker . Tann dachie sie uv
Lottes schönen Pelz , auf den sie so fest
hatte und den nun doch wohl diese Lina ^
würde. Und nun weinte sie auch.

Dann waren da noch Fritz Hagemann undN
Finsterling . Die standen nebeneinander untW
mit verhaltenem Ingrimm auf die Trauer «)p
lung , — als die einzigen, denen die TraE ^^

guten Tante Lotte in ihrer ganzen sr»
Größe zum Bewußtsein kam.

Das war nun einmal ein
leben l <

„Tante Lotte," — ein großes schönes KaE
ihrer Kinheit , als sie noch nach Kinderart die
taten der guten Tante als Annehmlichkeit
pfänden, ohne nach dem Grunde der
forschen. Dann wurde „Tante Lotte" in den ^

»erlpidM *» f « «

der reifenden Männer , der Sehenden , ein et«*1

des Trauerspiel , dessen Schlußakt tatjä -st^
eine Erlösung wirkte.

Ein Menschenkind , das frei von den & ■
geistigen Knechtschaft , sich zu einer
Persönlichkeit hätte entwickeln können ,
auf eine Vergeltung hoffend , eine erbarmu!

dige Rolle ausgcspielt . Eine groß an /
hatte dem blindgn Glauben ihre Jndividul
opfert , hatte ihr ursprüngliches „Ich " er)
selbst ins Grab gesenkt , hatte dadurch
lichen Gesellschaft die Mitarbeit eines
ihrer Entwicklung vorenthalten und siw
dieses Verdienstes, den Ziveck unseres D . .
trogen . Denn die Wohltaten , die sie erwies
- sie hatten in unzähligen Fällen die
liche Not ihrer Schützlinge gelindert , aber
und bei allem guten Willen leisteten sie ^
keit der Gesellschaft in Bezug auf wirtsch'

sittliche Reformen im Grunde nur Vorst
Dann trug man die Tote hinaus und

und Kinder der Brauergasse reckten die
ES war ein großes Gefolge. Stadrat

meyer ging mit dem Pastor allein in
Reihe. Aber heute schaute Lina ihm
denn das bedeutet was Böses. Und als ^
längst um die Ecke gegangen waren, U*" *
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(«m städtischen Gaswerk erhält . Auf eine RückspracheEx hiesigen Bürgermeisters mit den in dieser Sach«
Maßgebenden städtischen Behörden verpflichtet sich die
Dt«cht, die Hauptanlage nach Darlanden unentgelt -
\ \ ch zu errichten, vorausgesetzt, daß die entsprechenden
W)nehmer Vorbanden sind .

Li « Hauseigentümer hätten somit nur für den An
ßbife und ihre innere Einrichtung aufzukommen , welcher
j^ rag in den kleinen Häusern in Daxlanden ein ganz
minimaler ist. Die Flamme würde in der Stunde auf
Viaefähr 1*/, Pfennig zu stehen kommen .

LS wäre nun sehr zu wünschen, daß alle hiesigen
Hausbesitzer sich mit diesem Projekt einverstanden er-
Kzren und ihren GaSbedarf in die Listen, die in Ir
»zchswn Tagen hier zirkulieren, eintragrn , damit der er
t^ derliche Konsum auch festarstellt werden kann . Was

, eine solch« Einrichtung wert ist, das kann man erst be-'
yrieilen , wenn dieselbe einmal fertiggestellt ist. Auch
DÜrde dann unsere OrtSbeleuchtuug, welche jeder Be
Mreibung spottet, auS der Welt geschafft.

Hoffentlich wird auch eine Bahnverbindung mit der
Stadt nicht mehr lange auf sich warten lasten , nach welcher
MN sich hier schon jahrelang sehnt . Wenn wir diese
Heiden notwendigen Einrichtungen einmal haben, dann
könne» die Hauseigentümer versichert sein , daß auch hier
gileS an Wertzuwachs gewinnt, so daß man wegen der
« ringen, Ausgabe, welche erster« Einrichtung erfordert,
ci$t zurückschrecken braucht.

Baden -Baden , 16. Aug . Der Bezirksrat genehmigte
i, seiner Sitzung vom IS. Juni auf Antrag der Orts -
kronkenkasse die Ueberweisung der Gemeindekrankenkasse
zur Ortskrankenkasse .

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 17. August.

Allgemeine Ortskrankenkaffe Karlsruhe .
Wiederurn waren am letzten Donnerstag die

Arbeitnehmervertreterzur Generalversammlung der
Sllgeni . Ortskrankenkasse zusammengekommen , um
über Vermittlungsvorschläge zu der Frage , ent
weder Trennung der Kaffe vom Ortskrankenkassen
verband oder eine gerechte Vertretung der Allgem .
Ortskrankenkasse und der Versicherten im Verbands
Vorstande Stellung zu nehmen. Die Kommission
Unterbreitete den Arbeitnehmervertretern folgenden
Vorschlag und empfahl die Annahme desselben.

« In dem Krankenkassenverbandsvorstand sind
für die Zukunft vertreten : die Allgemeine OrtS-
krankenkaffemit drei Arbeitgebern und sechs Arbeit-
Khmern ; die andern vier dem Verbände ange¬
schlossenen Kassen mit einem Arbeitgeber und zwei
Arbeitnehmern ; das sind sieben Arbeitgeber und
vierzehn Arbeitnehmer. Ebenso wurde von der
Kommission betont, daß die Umlegung der Ver-
waltungskosten auf die einzelnen dem Verbände
«»geschloffenen Kassen abgeändert würde, und da¬
durch die Allgem . Ortskrankenkasie etwas entlastet
wird.

Die Arbeitnehmervertreter zur Generalver¬
sammlung der Allgem . Ortskrankenkasse akzeptierten
zwar diese Vorschläge , stellten jedoch die Bedingung,
daß in der Generalversammlung , in welcher die
Kündigung zum Austritt aus dem Ortskranken-
kaffenverband zurückgenommen wird, zum Ausdruck
kommt , daß das KrankenkassenverbandSstatutunter
keinen Umständen irgend eine Veränderung erfahren
darf, die zum wetteren Nachtett der gesetzlich ge¬
währten Selbstverwaltung der Allgem. OrtSkranken-
kaffe oder der Versicherten ist.

Wenn auch daL , was die in der Allgemeinen
vrtskrankenkaffe Versicherten anstrebten, nicht er-
wicht wurde, so glaubten die Arbeitnehmervertreter
diesen Vorschlägen doch zustimmen zu können . Mt
diesen Zugeständnissen von fetten der Arbeitgeberlvttd im Prinzip die von den Arbeitnehmern schon
lange gestellte Forderung erreicht , daß der Kran-
ImkassenverbandSvorstand aus a/3 Arbeitnehmern« id Vs Arbeitgebern zusammengesetzt wird . Die
Arbeitnehmervertreter stimmten aber auch auS dem
Grunde für die ihnen gemachten Vorschläge , um,ka uns die Arbettgeber so weit entgegengekommen
ßnd und einen großen Teil ihrer Positionen ge-
«psert haben, nach außen nicht den Anschein zu er¬
wecken, als wären die Versicherten in der Allge¬
meinen Ortskrankenkasse von einer unbedingten
Herrschsucht beseelt , und als käme eS denselben« rauf an. die anderen Kaffen zu vergewalttgen.ki« Versicherten der Allgemeinen Ortskrankenkasse'

»d sich wohl bewußt, daß gerade in der jetzigen
£it ein Zusammenschluß sämtlicher Krankenkassen
öchst notwendig ist. Dieser Zusammenschluß«uß aber auf einer Grundlage erfolgen, welche die

Ksetzlich gewährleisteten Rechte garantiert , vor allem' rr daS Selbstverwaltungsrecht der Krankenkassen

Brauergasse immer noch von der guten Tante« tte, — und was sie alles hatte aushalten müssen .~~ — Jetzt hatte sie gewiß ihren Lohn bekommen :
dir Krone des Lebens. —

Eie hatte ihr zeitliches Nichts mit dem ewigen
Nichts vertauscht .

“Cbeater und Mufik*
Spielplan des Stadtgarten -Theaters .

Wir bringen nunmebr den vorletzten Spielplan der»nsjährigen erfolgreichen Sommerspielzeit für dir künf-
dge Woche

Hei >te Samstag , 17. August , gelangt die flotte OperetteMruder Straubinger ri-it Herrn Gilzinger in der
JUfküfle und Frl . Alma Saccur als wildes Mädchen
jtaiti zur Aufführung. Die übrigen Hauptrollen werden
J? de » Herren Jäger , Großmann und de» DamenAchter und Graichen gegeben .

Sonntag , 1b August , folgt Der Bogelhündler mit»». Grabitz ( Briefchristel ). Frl . Nevy (Kurfürstin), Herr« m (Adam ), Jäger (Stanislaus ), I . Gilzinger und

Montag . 19. August : Die luftige Witwe .
. Dienstag, 20. August : Die Puppe (zum letztenmal«' • 't Saison).

Mittwoch. 21 . August : Die lustige Witwe .
Donnerstag, 22 . August : Manifeste Ritouche .vreitag, 23. August : Di « luftige Witwe .

^ Samstag , 24. August , findet als Volksvorstellung zuffiven Prei en Die Schiitzenliesl statt . — In Vor-
kstt'tung für die letzte Sinelwoche ist noch Der Rastel -als Benefiz -BoHtellung für unseren Komiker
^ Gilzinger und noch weiteres, worüber wir noch be-

-incsegLngene Klicker uncl Zeitlckriften .
j^ . iAlle hier angetündigten Bücher und Zeitschriftenvz durch die Buchhandlung des Volksfreund zu de«

:.7e
t
n- Alle Bestellungen werden prompt ins Haus

' ^Ei Bestellungen von auSwättS wird ersucht.^ P ort o beizufügen .)
Mntus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft

Finanzwesen (Herausgeber : Georg Bernhard ). Jn -
, i>°m 83. Heft des vierten Jahrganges : Der Drachea-

Hamburger Kaufmam » lehrling«. Von Triton -
^ urg . — Revue der Presse . — Börsenkritik . — AuS

^I/V^ iensälen . Von Bruno Buchwald- Berlin . — Mitz-t Gold. — Bunte Schüssel. — Gedanken über- Vveidmartt. Von JustuS . — PlutuS -Mrrktafel. —
de» Herausgeber ». — AuS Fabrik und Werk«

Porzellan ) . — Chefs und Angestellte . — Neuerat«, . — Emissionen . — Generalversammlungen.

nicht antastet. Die Arbeitnehmer werden immer die
jenigen fein , welche bereit sind , auf einer gesunden
Basis im Versicherungswesen weiter zu bauen.

Zementeurbcwegung .
Eine sonderbare Auffassung von der Durchfüh

rung eines abgeschlossenen Tarifvertrages scheint
der Arbeitgeber Herr Th . H e f f i g zu haben . An
einer Arbeit in Villingen muhten hin und wieder
Ueberstunden gemacht werden . Ein Zementeur M .
hat 221/2 Ueberstunden gearbeitet ; aber von einer
Zulage von 10 Pf . pro Stunde , wie im Vertrag fest¬
gelegt , will Herr Hessig nichts wissen , ja , er weigert
sich, dem betreffenden Arbeiter die 10 Pf . pro
Stunde auszubezahlen und begründet letzteres da
mit , daß M . ine Ueberstunden freiwillig gearbeitet
hätte, was indessen bereits von M . widerlegt wor¬
den ist . Im Vertrag sind Ueberstunden verboten
Wenn aber solche in dringenden Fällen gemacht

.ff. . . : : 7 .
.

stunden doch ohne weiteres bezahlen. Sind frei
werden müssen, oann sollte Herr Hessig die Ueber

willige Ueberstunden gearbeitet worden , dann bat
sich Herr Hessig eines Vertragsbruchs schuldig ge
niacht , weil er es zugelafsen hat ; sind Ueberstunden
in dringenden Fällen gearbeitet worden und Herr
Hessig bezahlt diese nicht , dann ist wieder der Ver
trag gebrochen. Es ist wirklich nicht schön , wenn
ein Arbeitgeber die einmal sestgelegten Para
graphen eines Tarifvertrages zu seinen Gunsten
„auszulegen" versucht .

Genau so verhält es sich auch mit dem Fahrgeld
bei M . Im Vertrag ist festgelegt, daß bei einer bis .
zu 100 Kilometer entfernten Arbeit dem Arbeiter
alle 4 Wochen eine Hin - und Rückfahrt sowie die
Fahrzeit als Arbeitszeit vergütet werden soll.
Dieses verweigert Hessig ebenfalls dem Zementeur
M . mit der Begründung , Villingen sei weiter ent¬
fernt wie 100 Kilometer . Diese Auslegung eines
Vertragsparagraphen grenzt schon mehr ans
Winkeladvokatensystem . Gewiß liegt Villingen über
100 Kilometer entfern von Karlsruhe . Herr Hessig
hätte ja dieserhalb eine Vereinbarung mit deni Ar¬
beiter treffen können; dies hat er nicht getan , in¬
folgedessen ist er auch zur Zahlung des Fahrgeldes
und der Fahrzeit verpflichtet, zumal der betr . Ar¬
beiter schon am Morgen des Tages der Heimfahrt
den Bauführer , also deir berechtigten Stellvertreter
des Herrn Hessig darauf aufmerksam gemacht hat ,
daß er nach Hause fahren will. Dieser Stellver¬
treter hatte dagegen keine Einwendungen , infolge¬
dessen auch dem M . die Kosten zurückvergütet wer¬
den müssen .

Endlich scheint Herr Hessig die Sonntage nicht
als Tage zu betrachten. Im Vertrag ist ein Passus
enthalten , wonach bei auswärtigen Arbeiten die
tägliche Ortszulage 1,50 Mk. beträgt . Herr
Hessig weigert sich , für die Sonntage diese Ortszu¬
lage zu bezahlen. Das ist jedenfalls ein sehr starkes
Stück, dem Arbeiter , der alle paar Wochen in der
Lage ist, wieder einmal seine Familie zu besuchen,der Sonntags fein Geld in der Fremde verzehren
mutz, die wohlberechtigte Sonntagszulage zu ver¬
weigern.

Hier können die Arbeiter wieder einmal die
Praktiken einzelner Arbeitgeber im schönsten Lichte
erkennen. Jedenfalls steht für die Zementeure fest,daß bei der nächsten Lohnbewegung, wenn es zueinem Vertragsabschluß mit Herrn Hessig kommt,
diesem ein Vertrag vorgelegt wird , wonach auch bis
inS Kleinste alle Paragraphen detailliert sind , da¬
mit sie es nicht notwendig haben, wegen der jetzt be¬
kannten Winkelzüge des Herrn Hessig Schutz und
Recht vor dem Gewerbegericht zu suchen, wie dies
in diesem Falle geschehen muß.

Bauschloffer .
Eine gestern Abend stattgefundene Versammlungerklärte sich einstimmig mit den weiteren Zugeständ¬

nissen der Arbeitgeber einverstanden . Dadurch wird
der Ausstand vermieden. (Näherer Bericht folgt.)

Die Unterstützungder Familienangehörigen der
znFriedensnbnngen einbernfcnen Mannschaften .

Um einem aus unserem Leserkreise geäußerten
Wunsche zu entsprechen , geben wir im Nachstehenden
die wichtigsten Bestimmungen über die Unterstütz¬
ung der Familienangehörigen der zu Friedens -
Übungen einberufenen Mannschaften wieder. Die
Unterstützung wird auf Verlangen des Einberufenen
auS öffentlichen Mitteln gewährt , wird aber nicht
als Armenunterstützung betrachtet. Die Unterstütz¬
ung kann beansprucht werden entweder vor oder
während der Uebung, ebenso auch nach Beendigung
der Uebung, doch mutz der betr . Antrag im letzteren
Falle spätestens vier Wochen nach beendigter Ueb¬
ung beantragt werden. Der Antrag ist bei der Ge¬
meindebehörde zu stellen . Tie Unterstützung beträgt
für die Ehefrau deS Uebungspflichtigen 30, für
jedes weitere Familienangehörige 10 Prozent , für
die ganze Familie aber höchstens 60 Prozent des
ortsüblichen Tagelohns , wo also der ortsübliche
Tagelohn wie in Karlsruhe 3 Mk. beträgt , höchstens
1,80 Mk . pro Tag . Die Auszahlung der Unterstütz¬
ungen erfolgt jeweils für einen halben Monat vro-
aus . Falls der Anspruch erst nach beendigter Ueb¬
ung erhoben wird , erfolgt die Auszahlung der Un¬
terstützung in einem Betrage . Erkrankt der Einbe¬
rufene während der Uebung,so wird die Unterstütz,
ung bis zur Rückkehr gewährt . Neben der Ehefrau
und den Kindern des Uebungspflichtigen haben An-
spruch auf Unterstützung auch Eltern , Großeltern
und Geschwister, sofern solche von dem Uebungs¬
pflichtigen unterhalten wurden , unter der gleichen
Voraussetzung auch Verwandte der Ehefrau in auf¬
steigender Linie und Kinder derselben aus einer
früheren Ehe. Man achte darauf , den Anspruch aus
Unterstützung nicht etwa im Vorübergehen bei einem
Bürgermeister oder Ratschreiber anzubringen , son¬
dern begebe sich innerhalb der Dienstzeit zu dem
zuständigen Gemeindebeamten in die Diensträume .
Ein Landwehrmann aus der Umgebung Karlsruhes
kam vor einigen Jahren um die seiner Familie zu¬
stehende Unterstützung, weil er dem Bürgermeister
im Vorbeigehen sein Anliegen vorgetragen hatte
und dieser sich später daran nicht mehr erinnern
konnte . A . W .

Das Hotelpersonal
hat , wie bekannt, noch vielfach unter recht erheb¬
lichen Mißstönden zu leiden. So lange das Trink¬
geldunwesen herrscht und die Hotelangestellten über
keine gute Organisation verfügen , ist hier leider
wenig zu machen.

Im Grünwaldhotel hier sollen , wie man
uns schreibt , ganz besondere Mißstände obwalten,namentlich hinsichtlich des EssenS , das für das Per¬
sonal ein sehr minderwertiges sei. Nicht selten

t komme es vor, daß übrig gebliebenes Fleisch von

2—8 Tagen dem Personal vorgesetzt werde. Auch die
Behandlung soll zu wünschen übrig lassen . Der
Direktor soll sich Schimpfreden zu schulden kommen
lassen , die im gröbsten Kaliber gehalten sind . Das
Essen wurde schon behufs Untersuchung aus die
Polizcistation gebracht . Tie Wohnungsverhältnisse
des Personals sollen ebenfalls viel zu wünschen
übrig lassen . Da gegen solche Zustände gesetzliche
Maßnahmen nur sehr schwer zu treffen sind , müssen
die davon Betroffenen die Flucht an die Oeffentlichkeit ergreifen. Hoffentlich hilft es etwas .

Der neuralgische Sommer .
Der heurige Sommer hat Krankheitserschein¬

ungen zur Folge , die ein Dresdener Kranken«
kassenarzt folgendermaßen beschreibt : „Noch nie¬
mals seit Bestehen der großen Krankenkassen ist der
Bestand an Nervenkranken jeglicher Art ein
so hoher und geradezu beängstigender gewesen , wie
in den Monaten Juni und Juli dieses Jahres . Er
ist ziffernmäßig anderthalbmal so groß , wie der
Durchschnitt der letzten 20 Jahre . Eine solche Fülle
von Neuralgien jeder Art , Nervenentzündungen ,Lähmungen, Krämpfen, allgemeinen funktionellen
Gehirnerkrankungen und akuten Schwüchezuständendes Nervensystems ist noch nicht beobachtet worden.Worin diese Erscheinungen ihren letzten Grund
haben, ist nicht leicht zu erklären . So viel ist gewiß,die auffällige Erscheinung hat mit dem riesigen An¬
schwellen der Krankenziffer im Juli ihrenHöhepunkt
erreicht : es flutet bereits zurück. Dieser Sonimer
ist einer der ungesundesten seit einem Menschen¬alter .

"

Aus dem des „Edelmann 's "
v. Lindena«

zitiert Herr Rechtsanwalt Dr . Zahler in Baden -
Baden in einer Broschüre , die er über den Fall
Hau geschrieben hat, folgende Stellen :

«Ich will hier nicht meine Ansicht aussprechen,welches die Beweggründe Ihrer furchtbaren Tat ge¬wesen sein können , ob Sie die Mitwisserin eines unter
Umständen gefährlichen Geheimnisses, die Ihnen auchaus anderen Gründen zur Verwirklichung gehegter Zu¬kunftspläne hindernd im Wege stand, beseitigen woll¬
ten, oder ob Sie dem heimlich Geliebten den Beweis
Ihrer Zuneigung zu erbringen beabfichtigten, dann
später aber, als Sie sich die entsetzlichen Folgen IhrerTat klar machten , diese einzugestehen nicht mehr denMut fanden, und lieber den Geliebten opferten. -
— Für mich ist heute als leidenschaftlich Verliebter
die Tatsache maßgebend, daß ich nicht daran denke.Sie zu verraten , hoffend , daß die Zeit nicht fern seinwird, wo auch Sie mich durch Ihre Liebeund dann auch
selbstverständlich durch Ihre Hand für mein Schweigen
belohnen werden."

Ein sauberer Patron , dieser «Herr v . Lindenau " !

Summe zu leihen und niachte seiner Besucherin Vorwürfe .Die Auseinandersetzung wurde um so lebhafter , alsGoold, der dem Genuß des Whisky stark ergeben ist,nicht ganz nüchtern war. Goold erblickte plötzlich aufdem Tisch ein langes Tranchiermesser ; er ergriff das Messerund stach eS tief in die Brust der Frau Liway ; dann
sank er ohnmächtig an der Leiche seines Opfers nieder.Frau Goold, die aus einem andern Zimmer einen Schreigehört hatte , kam erst hinzu , als die Tat begangen war ;sie fand ihren Mann blutbedeckt neben der Leiche lauernd .Die wertvollen Schmucksachen der Liway will Goold nichtan sich genommen haben, um sie zu verwerten ; er ver¬
barg sie nur in der Absicht , sie der Familie seinesOpfers zuzustellen , sobald er selbst in Sicherheit wäre .Goold gibt an, daß er keineswegs starke Spielverlusteerlitten habe , sondern daß er über ein genügendes
sicheres Einkommen ans kanadischen Bergwerksaktien
verfüge

Letzte poft

Hrbeiterfefte.
Hagsfeld . Am Sonntag den 11 . August feierte der

sozialdemokratische Verein sein diesjähriges Sommrrfest .Bei den üblichen Unterhaltungen, sowie Kinderspielen
vergingen einige vergnügte Stunden nach des Werktags
ewigem Einerlei. Den Glanzpunkt des Feste» bildete die
Ansprache deS Genossen Ad . Geck , Land- und ReichS-
tagSabgeordneter. Es war eine rechte Freude und in
den Gesichtern vieler zu lesen, als «unser Adolf " die
derzeitige politische Situation charakterisierte. Allen
Teilnehmern, die zum Gelingen des Festes beitrugen ,insbesondere den beiden Gesangvereinen für den Vortragder schönen Chöre , sei an dieser Stelle herzlich gedankt

Vernufcbtea*
§ ArbeiterkoS . In einem Steinbruch bei S t. M 0 r i tzim Engadin wurden durch abstürzende Felsmaffen siebenArbeiter verschüttet ; 8 find tot, 4 schwer verletzt.
8 Die Mordtat von Monaco ist jetzt aufgeklärt ;daS verhaftete Ehepaar Goold bat ein Geständnis ab¬

elegt. Zuerst gestand Frau Goold, daß ihr Mann die
Mordtat selbst begangen habe ohne Helfershelfer und

ohne Zeugen ; dann legte auch Goold rin Geständnis ab
und erzählte, daß die Liway am Sonntag in seine Woh¬
nung kam, nachdem sie ihm am Tage vorher auf der
Straße angekündigt hatte, sie brauche Geld und wende
sich an ihn , um von ihm 560 Francs zu entleihen. Als
Frau Liway die Wohnung Goolds betrat , führte ste
dieser , wir er angibt, ins Speisezimmer und fragte sie,
wozu sie das Geld brauche . Da die Liway antwortete ,
sie habe es einem jungen Mann versprochen , der als
ihr Liebhaber galt, so weigerte fich Goold die verlangte

Morenga geflüchtet .
Berlin , 16. Aug . Ein Telegramm des Gou¬

verneurs v . L i n d e q u i st meldet, daß nach den
Nachrichten des Polizeiinspektors, der MorengaS
Spuren über Knydas bis zur Grenze verfolgte,
dieser mit 400 Anhängern, von denen 150 Mann
größtentells mit Maxim- und Henrygewehren be¬
waffnet waren , am 13. August die deutsche
Grenze bei Orlogskloff überschritten hat
und air der Grenze von Hottentotten mit Pferdenund Rindern angetroffen wurde. Die Kappolizei
konnte wegen des ungünstigen Geländes mit Mo-
renga keine Fühlung gewinnen. Der Premier¬
minister der Kapkolonie hat dem Generalkonsul
mitgeteilt , daß Morenga sich angeblich nach Warm¬
bad begeben will, um mtt Johann Christian
über die Fortsetzung des Aufstandes zu
verhandeln . Der KaPgouverneur. benachrichtigteden Magistrat von Upington, daß Morenga
sein Asyl in der Kapkolonie verscherzt
hat, daß alle verfügbaren Polizeikräfte an der
Grenze zu stationieren seien und daß Morenga zu
verhaften oder in deutsches Gebiet zurückzutreiben
sei, falls er versuchen sollte, britisches Gebiet zubetreten.

Ein 14jähriger Knabe zn 6 1/, Jahren Ge¬
fängnis verurteilt .

Arnsberg , 16 . Aug . Die hiesige Strafkammer
verurteilte den 14jährigen Schüler Hoff -
mann , der im Februar ds. Js . den 7jährigen
Schulknaben Vollmer erschlagen und in den Bach
geworfen hatte, wegen Totschlags zu 6 Jahrenund 6 Monaten Gefängnis .

« Friede in Belfast .
Belfast , 16 . Aug . Der A u 8 st a n d , der zuden Unruhen Veranlassung gegeben hatte und das

Einschretten der Truppen veranlaßt«, ist b e e n d i g t .— Me Grundlage , auf welcher die Vereinbarungen
zur Wiederaufnahme der Arbeit erzielt wurden,wird erst morgen veröffentlicht werden.

VeremsrmreiAer .
Pforzheim . Die Parteigenossen, welche gesonnen sind ,ihre Kinder an dem Festwagen beim Kinder'eue

Sonntag , den 13. August, beteiligen lassen zu wollen,werden aufgefordert, dieselben am Samstag , den
17 . August , abends von 6 Uhr ob, im Tivoli anzu-
mrlden. Der Vorstand des Soz . Vereins .

Gaggena « . Sonntag , den 18 . d. M., halte» die Ge¬
werkschaften ihr Sommrrfest im Gasthaus zur Postab . Nachmittags von 2 Uhr an Kind«rbelust:g- ^L
Musik , Glückshafen , Vogelstechen, Eiertrage » , Gaben¬
verlosung und verschiedenes andere. Abends von
7 Uhr ab Musikvorträge, Festrede , Theaterauffnh-
rung , Humoristische Vorträge, Hexenmeister und zum
Schluß Tanzlränzchen. Zahlreiche Beieiligung er¬
wartet 3406.2 Ter Festausschuß.

Durmersheim (Soz . Berein) . Morgen, Sonntag , den
18. August , nachmittags 1 Uhr , Mitgliederversamm¬
lung im Gasthaus zur Krone . Wegen Wichtigkeit
der Tagesordnung ist es Pflicht der Parteigeno,ien ,
pünktlich , sowie vollzählig zu erscheinen. Mitglieds¬
bücher sind mitzubringen.

Anschließend 3 Uhr, öffentliche Volksversamm¬
lung , in welcher Genosse K 0 l b-Karlsruhe referiere»
wird . 3-UO

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : W i l h.Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag deS Volksfreund, Geck u.
Sämtliche in Karlsruhe .

Cie.

Klbtltergksavsverem„jrrtyrit“ Karlsruhk-Keitttheim.
Sonntag den 18 . August , nachmittags S Uhr , im Garten

Lchnapsjörg " Inhaber H. H a u ck

Großes Kartenfest
bestehend tn Musik , Gesang , PreiSfchießen , PreiSkegeln und sonstigenSpiele ». 8416Bei schlechter Witterung 8 Tage später.

Hierzu laden wir die Arbeiterschaft von Beiertheim und Umgebungfteundlichst rin.
_ D er V orstand.

_ WT Preisschießen mit neuen Gewehren

Kirchmihe UrWeurrulh.
Bringe hiermit meine Wirtschaft 342b

Restauration aititt „Feldschlötzle"
anläßlich der am Sonntag den 18 . und Montag den 18 . Auguststattsindenden

Kirchweihe
in empfehlende Erinnerung . An beiden Tagen in meinem
neuerbauten Saale

7snrdelysügung.
Für einen guten Stoff Bier , reine Pfälzer Weine

sowie für gute Speisen ist reichlich gesorgt.

_ Christian Gros . .

Tischgesellschaft Waldlust Karlsruhe.
Sonntag den 18 . August , nachmittag » halb 4 Uhr , in der

Restauration zum „ Feldschlößchen " 3427

grosses tzsrtenksst
bestehend in PreiSkegeln , Schießstand , Glücksrad und Schcibenstechen »zu welchem wir Freunde und Gönner unseres VerrmS böflichst einlade»Das PreiSkegeln beginnt SamStag Abend halb 8 Uhr undnimmt seinen Fortgang Sonntag Vormittag 11 Uhr .

fra «*«*¥ <% «* £ ***• ♦ 1 komplette Wohnnngseinrich-
« fll WCriUllTvIl ^ tnng und sonstiger Hausrat , wenig- gebraucht, ganz oder geteilt , sowie1 Herren - und 1 Damenfahrrad , S Transportdreiradcr , 2 Motor¬räder , unter Garantie , ferner 1 Piano und 1 Tafelklavier . 9369

Heinrich Karrer , Spedition
— Feuersicheres Lagerhaus zur Aufbewahrung von Möbeln »sw.

Wij,Metze18 Karlsruhe -Mühlburg SelkphoalVSS.

I Grosse Badenei
Geld -Lotterie

I zu Gunsten de« Hamilton -
Palais-Galerie . 8069

Zlehong sicher 3. September
3888 Geldgewinne ohne

Abzug .
45800 M.

1 . Hanpl gewinn
20000 M.

3287 Gewinne
2SSOO M.

(wiin » tige Villinger

Jubiläums -Lotterie
des Gewerbe

und Handwerkervereins.
19000 M .

| 157 Gewinne
13500 M.

443 Gewinne
5500 M.
Kar Geld

filr sämtliche Gewinne80%
; Zichang sicher 14. Se]>tem >>.
i Lose beider Lotterien k 1 M .

11 Lose 10 M
Porto und Liste 80 Pfg.

J \ ersendet das General-Debit.

3. Stürmer,i . K.,
Langestr. 107 .

jl 'arlGätz Hebelstr. il/15j
Chr Frank , A . Stanffert ,tFr . Hasel wander , A. Bruder ,J. Dabringer ,W . Wetz , P . Fiedler.

Ein tüchtiger

SlhllklilklMlstN
zur Anfertigung feinerer Anzüge
nach Maß von einem hiesigen Bux »
kin-KousektirttckHcschLs :

Offerten unter Nr. » 428 a«r 41s
Expedition des BolkSfteund .



Die Nachahmung ist die höchste Auerkemung!
Das ist unbestritten und wohl jedermann bekannt . Es

must also einleuchten , daß ein Fabrikat , welches Konkur¬
renten auf jede nur denkbare Art und Weife nachzuahmen
versuchen , eine nachahmenswerte und somit hervorragende
Qualität besitzen must. Diese -fortgesetzten Nachahmungen
beweisen am allerbesten , daß nicht nur das Publikum, son¬
dern sogar Konkurrenten

-1- initftergttttg
anerkennen .

Wir bitten alle Freunde des echten Kathreiner , nur
den echten Kathreiner anzunehmen und alle Nachahmungen,
die nur gemacht werden , um das Publikum zu
täuschen , energisch zurückzuweisen .

Wenn Ihr Kaufmann den echten Kathreiner nicht hat,
dann schreiben 5ie wegen Angabe von Kathreiner -Nieder¬
lagen an 8411

Kchniuk« Wjkafftt-Mikei, « . m. » % Umche».

Reeller Total -Aosverkanf
wegen vollständiger Aufgabe sämtlicher

Herrecmode -ArtikeL
Daj Lager besteht nur

Krawatten
Wäsche , als :

Kragen
Manschetten
farbige und weise Ober -

Hemden
Sport -Hemden
Nacht - Hemden
Garnituren
Vorhemden

in güten Qualitäten
Trikotagen in Macoo , Halbwolle

und Wolle

Socken mob
Hosenträger
Phantasie -Westen
Handschuhe
Regenschirme in Seite «ad

Halbseide
Stöcke etc . etc .

und werden solche fast bis zur
Hälfte der bisherigen Preise ansverkanfi

Tuch, vuxkin und feine Kcrrenartikel

Martin Schoch
Kaiserstrasse 79 .

Mein Massgesohäft bleibt unverändert weiter bestehen .

Achtung ! Turner ! Achtung !
Morgen Sonntag he « 18 . August , Vormittag - 10 Uhr , in

Gr9txingen im Gasthaus zum „ Löwen " und abend - halb 8 Uhr
in Berghaneen im Gasthaus zur „ Kanne " 3423

Tagesordnung t

„Pie Lehren des deutsche» Hürulags für die
Arbeiterschaft ".

Referent : Kreisvertreter Wnttke -KaslSruhe .
=== = = === = = Freie DiSkufsto « . = = == =

Hierzu ist jedermann freundlichst eingeladen .
Der Einberufer.

Erklärung 3

Der Reisende Herr Rieger , Vertreter für die Firma Jg . Läufer .
Frankfurt a . hat sich bei verschiedenen Arbeitern darauf berufen , daß
ich bei ihm Hemdru bestellt hätte und damit zufrieden sei ; vaS letztere ist
unwahr . Der Herr hat mich richtig hinetngelegt und warne ich jedermann
vor den Versprechungen deS Herrn . Auf dem Bestellschein steht klein ge¬
druckt . mündlich « Abmachungen haben keine Gültigkeit ." Die Firma nimmt
nichtpassende Hemden nicht zurück und weigert sich, Aenderuagen daran
vorzunehmen . Beiderseitiger Erfüllungsort ist Frankfurt , wer nicht bezahlt ,
wird in Frankfurt verklagt wo er felne Rechte nicht wahrnehmea kanu .

Freiburg . W . Engler.

4

♦K

Wirtschafts - Uebernahme
und Empfehlung .

Einem geehrten Publikum , Freunden and Bekannten die j *

ergebene Mitteilung , dass ich die

Restauration
8418

7 )
Zam Storchennest1

Ecke Scheffel - und Sofienstrasse
überaommea and eröffnet habe .

D ' .rch Verabreichung
Weinen , IT. Union -Bier

Ton nur vorzüglichen reinen
(hell und dunkel ) , prima

Warst - und Fleisch waren aus eigener Schlächterei ,
■owie du rch Führung einer guten bnrgerl . Küc he

OP * Hittagwti - ch in und ausser Abonnement ~MMi
werde ich stets bemüht sein , meine werten Gäste anfs Beste
cufheden zu stellen und bitte um geneigtes Wohlwollen .

Hochachtungsvoll

Georg Pfrommer
Metzger u . Wirt .

NB . Die Lokalitäten sind vollständig neu renoviert .
Nebenzimmer mit Klavier für Vereine und Gesellschaften
an einigen Wochemagen zu vergeben .

wapfippfipnrTfiPF ’PfippnppfK

Raucht eclmcin-Zigarcticn!
Nr . 5 3

Diese rühmlichst bekanuteZigaretten -
marke wird auch nach Einführung der

Zigarrttensteuer in dersÄben
vorzüglicher » Qualität «.Handarbeit

hergestellt .

Prei§ : 10 Stück 25 Pfg.
Der enorme Konsum befähigt die

Fabrik , die Zigarrenhandluugen stets
mit frischer Ware zu versorgen.

Man verlange ausdrücklich :

Eckstein’s Nr. 5
) prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firms
~ M . Eckstein & Söhne" nebst Schutzmarke trägt .

(Arbeiterzahl über 800 .)

VMM: Wilhelm Lutz, Karlsruhe, Hirschstr. 90.

Billig und gesunde st ba bewahrte
wohl¬

schmeckend« Haustrurik 1 Sita
* 5—6 ^

auf ganz einfache Weise bereitet mit

br . Schweitzer
’
^ Kunstmostsubstanzen

\ Fl . Extrakt für 150 Liter JL 3.- . Kein Rosinenwein! Bestandteilenur aus Früchten.
Vergärt rofcb , fcbmecfct wie guter Obftmoft .

Um sich von da besonderen Sitte diese» Snnstmoste» zu überzeugm, verlang« man
ausdrücklich vr , Schweitzer» Mostsudstauze« und weist andere Präparate zurück.

Wo nicht erhälllich, bestelle mau direlt beim
Mühpmlttolwrerk Ar « Sohwoitxem

In
Rieder lugen werden überall errichtet .

KarUrahe : W . Baum , Werderftr . 27,7. Jul .
Rächst ., Zährtngerstr . bä , Max Hofheinz , Luisenstr . 8, <Lg . g

dstr .. Aut . Kintz » Westenddrog ., Eofienstr . 128,

Dehn
. Jacob ,

Bernhardstr .. Aut . Kintz » Westenddrog ., Eofienstr . 128, Ott »
Meyer , Wilhelmstr . 20. » ritz Reis , Luisenstr . 68, Drogerie
W . Tscherniug , Amalienstr . 19 ; in ttrötzingen : Aua .
Schweitzer ; tu Durmersheim : Johanne - Speck ; nt
Konigabnch : Apotheke s in Langensteinbarh : Luka -
Reugart ; in Malsch : Valentin Lorenz ; in Mühlberg :
M . Strauß , Hardtstr . 21 ; tu Bastatt : Cu W . GerSpach ,
Rtch . Oster ; in Bothenfels : M . Winzrieth und Otto
Hertweck .

Es treffen am 15 . August größere Posten 8280

Ernte sacke
ein . Per Stück 0 .80 , 0 .95 , 1 .20 , 1 . 35 , 1 .45 , 1 . 70 , 1 .80 , 1 .90 ,

8 . 10 , 8 .80 , 8 .30 ..1», rrtrn Rabatt !
' » " Mustersäcke werden nur gegen Nachnahme verschickt . > »"»

Arthur Baer , Karlsruhe .
Kaiserstratze 03 , II . « aiserftraste 93 , II .

lEnriloi
Ein neuer Ersatz

für Bohnenkaffee !
Die Firma Heine , ftfnnuf Söhne in

Ludwtgsburg , welche sich mit ihren Kaffeezusätze »

Aklht KM tnit dtt Kchkwrhlc
einen Weltruf errungen hat , bringt nun unter der Be¬

zeichnung

Etirilo
U

auch einen Kaffee -Ersatz in den Handel .

Besondere Vorzüge :

Kaffeeähnlicher Geschmack — Farbe genau wie
Bohnenkaffee — anregende Wirkung — nahr¬
hafter als alle Getreidesorten , wie Malz - , Gersten »

Roggen - und Weizenkaffee re. — vollständige
Unschädlichkett und Bekömmlichkeit von hervor¬
ragenden Aerzten festgestellt .

Somft wird denjenigen , welche gezwungen oder frei¬

willig dem Genuß von Bohnenkaffee entsagen . Gelegenhett
geboten , sich ein ausgezeichnetes Ersatz -Getränk zu bereiten .

(1 LUer = 1 bis 1V, Pfg .)
Große Pakete 7l Pfd .) z « 50 Pfg .

kleine Pakete 25 Pfg .

Gebrauchsanweisung befindet sich aus den Paketen .

Probepakete kostenlos zu haben bei :

, W . Baum , Drogerie » Werderplatz ,
F . Benzel , Amalienstraße 9,
Julius Dehn Rachf . , Zähringerstraße ,
Otto Bischer , FidelttaSdroaerie , Karlstraße ,
Karl Hager , Hoflieferant , Erbprinzenstraße ,
Max Hofheinz , Luisenstraße ,
Gebe . Jost Nachf ., Zähringerstraße ,
Anton Kinz , Westenddrogerie , Sofienstraße .
I . Lösch , Herrenstraße ,
K . Lösch , Körnerftraße ,
Otto Mayer , Schützenstraße ,

§
^ritz Reist, Luisenstraße ,

osef Reist , Rudolfstraße , Ecke Ludwig - Wtlhelmstraße ,
arl Roth , Hofdrogerie ,

H . Nothweiler , Kronenstraße ,
Karl Schmidt , Wintersiraße 36 ,
W . Treberning , Amalienstraße ,
I . Vetter Ww .» Zirkel ,
Th . Walz , Kurvenstraße , 2890

Hbletlchcnstr . 15 , Hth . 2. St -, ist
an eineran einen soliden Arbeiter ein

möbl . Zimmer sof. od. spät . z. verm .
^ rölaförttr.
Ludwtg -WUHelmstr . 15 , 4 . Et . c .

Prima

Rotwein
per Liter von

empfiehlt

die Spanische Weinhandlung !

Pablo Vidal
jDurlacherstr. 88. Kfippnrrcrtfr . tt»
flhetastrasse 48. Ceisingstrasi« 80.

Pforzheim «m 1
8lttmenstrasse 8. 8leichstra**e 82.

NüPPurr.
Montag , 19 . August , abend «

8 Uhr . nn Bahnhof -
Hotel

Turner-
Versammlung.

Tagesordnung :
nub Ziele des Arbetter -

TnruerbuudeS .
Refa Kreisvertr . Wuttte » Karlsruhe .

Hierzu ist jedermann freundl . ein -
geladen . 8424

Zweck

lieber meine 8419

MS- Mld

schreibt Herr Ernst Schmied
au » Dt . Johann : » Herr
Pahr , Ihr « Hausschuhe find
mir unentbehrlich , weil sie
bald 10 andere anshalten
Bitte schicken Sie für mich
und mein « Kollegen ." Folgt
Bestellung .

Dieie « al » kleiner Beweis
für die Hallbarkett meiner
Hau »« und Werkstattschuhe .
Da « Paar kostet 1 . 00 Mk.

R . Pahr
Kronenstratze 49.

Alle Sorten

Zchchmeii
kaust man am besten u . billigsten bei

Willi. Müller . Schahmichrr.
Seidel straffe 4 , Mühlburg .

beim Bahnhof . 3414

I
I Schöne „
I Wohnungen !

zu vermieten
per sofort oder später :

Ri -vvurrerstraffe 80 , Hinter¬
haus , 1 ., 2., 3 . und 4. St .,
2 Zimmer , Küche u . Zubehör .
Näheres Rüppurrerstratze 18
im Bureau .

Cdelöheimstraffe ck, 4. St .,
2 Zimmer , Küche u. Zubehör .
Näheres im 3 . Stock.

Geibelftrahe 1 » , 4. Stock,
4 Zimmer , Küche n. Zubehör .
Nähere « im 2. Stock. 8893

WillllWk
ganz neu . Singer -Svstem , boe«
rückwärtSnähenv , mit Stopf - 2
Stickeinrichtung , spottbillig au der«
kaufen . Nähere « Lnisenstraff « 3L
1 . Stock . 3421

Gipsergesuch.
Tüchtig « Gipser finden sekort Be¬

schäftigung bet Karl Bohmüllr «-
Gipsermeister t» Jdhltuge «, Sa »
Durlach . 8391

Kmihoh.
Bon heute Mittag ab wirb k« u

geschnittene « Brennholz am Braub -
platz billig abgegeben . 8419

Rüppnreeeftr . 18 . im Hel . _

Aügeln
IN Mädchen gründlich « lerne,
nach Lehrzeit tm Baus

können
und
sein .
Dampfwaschanstatt Gchorpp» >

Westeudstr . 89 b .

! Xlsins Anrsigsu.
Imal im Monat f. Sbonn . 8 Zeile*

gratt « , jede weiter » geile 10 V8 -
§ — • CCC OCOOC — —

'

Ouifenftr . 89 , 2. St ., ist «ln moöl.
^ BimmerZimmer fefert zu vermieten .

möbl . Zimmer an einen >rX »*

fefert zu vermieten —

/A chüyenstr . 93 . 8. St ., bei
'S 1 ist ein möbl. Zimmer «tt 1 *
2 Betten sofort zu v«»miet «».

Zimmer mitz Frühstück j« wrni ' » 5
<8

« Llerderfkr . 16 , 2. , «J
"2

^ 4? möblierte « Zimmer mit («8«** '

Eingang zu vermiet - - —

paffend , billig z»
« telandtstr

verlaufen .
io. rEt^ L-

Rheinstr . 33 , parterre .

billig zu Verl Durlaitzerst, -

zu verk. Sflenwet » str . 8 « . Htd -̂

KisAkrliktzM - k» ,
Hnmbolbtstr . 18.» b ät .

täglick
n« ne« tSP >
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»f. i90 .
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